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Pressekonferenz zu den 
„Krawallen” in Kreuzberg 


Auf der Pressekonferenz am 16.12. im Mrhrinjhof mhmoi Vertrrttr der Aller- ubcrwiettflid rinwiligtn und »erkunde rischen Berichienlallung In den Medien 
nutivrn UM (Kroizberg). Besetzerrat 36. Bürgerinitiative SO 34. Initiative »teilten dir Betroffenen richtig, w» »Ich wirklich ereignet lat und wo die Ursa- 
„Bürger beobachten die Polizei", Mieteraden Dresdener Sir.. Augenzeugen chcn für die Auseinandersetzungen /u sehen Und. Im folgrndcn drucken wir 
und Betroffene Stellung zu den Ereignissen am Freitagabend. Eltgegen der Auszüge ru» den gehaltenen RedeVeilragen ab: 


Bürgerinitiative SO 36, So- 
rauer Sfr. 28,1 Berlin 36 

Eriebnbprotokoll von Mitgliedern 
der Bl SO 36 über die Geschehnisse in 
der Nacht von Frelag auf Samstag In 
SO 36 

Der folgende Bericht Ist bei weitem 
nicht vollständig, tr gibt nur wieder, 
was einige Mitglieder der Bl SO 36 in 
dieser Nacht erlebt haben. Viele «ei¬ 
teren Einzelheiten — so x.B. die Be¬ 
richte über Mißhandlungen von Ge¬ 
fangenen in Polizei Fahrzeugen und 
Gefängnissen, über die Übergriffe 
von Polizcibcamtcn, das Hineinfah¬ 
ren von Einsat/fahr/cugen in Men¬ 
schenmengen us« —, die uns sehr sie¬ 
le Zeugen berichteten, «erden in einer 
späteren Dokumenulion erscheinen. 
Diese Dokumentalon, aber auch 
schon der vorliegrnde Bericht, ist 
schon deshalb notwendig, «eil bis¬ 
lang die Berichte in den verschieden¬ 
sten Medien der Bundesrepublik, aber 
auch hier in Berlin, gestützt auf un¬ 
wahre Polirciinfortnationcn mehr als 
verzerrt lind. Wir hoffen, daß die 
jetzt beginnende Aufhellung des tat* 
sachlichen 5achvcihalts dazu be¬ 
tragt. daß entsprechende Konsequen¬ 
zen gezogen «erdrn. Diese Konse¬ 
quenzen — auch io personeller Hin¬ 
sicht — sind in unseren Augen unver¬ 
meidlich. 

Ca 17 Uhr: Etwa 7-8 Leute offnen die 
Tür des Hauses Frzcnkclufcr Nr. 48. 
um es instandzubtsetzen. Wahrend 
einige anfangen. Sachen in das Hau» 
zu schaffen, fahrt ein VW-Polizeibus 
langsam am Haus vorbei. Derselbe 
Bus stand bereits seit 16 Uhr vor dem 
Haus Admiralstraßf 18b (ca. 200 Me¬ 
ter entfernt). 

Ca 17.20 Uhr: Mehrere Mannschafts¬ 
wagen. VW-Busse und zivile Einsatz¬ 
fahrzeuge der Polizei kommen au» 
verschiedenen Richtungen (u.a. über 
Gehwege) und halten vor dem Fracn- 
kelufer *48. Die ca. 7 Instandbesetzer 
werden fcstgenommen und lassen sich 
widerstandslos in di: Polizeifahrzeuge 
bringen. Außer den 40-50 Polizisten 
waren noch etwa 10 Schaulustige am 
On des Geschehen. Nachdem auch 
noch die Sachen der Instandbesetzer 
im Polixcifahrzeuj waren, fuhren 
sämtliche Einsat/fahrxeuge ab. 

Ca. 17.40 Uhr Mittlerweile hatten 
sich ungefähr 100 Leute vor dem 
Hau» versammelt. Plötzlich kamen al¬ 
le Einsatzfahrzeuge wieder zuruck. 
Einige Beamten vciricgelten die Tür. 
Mit einem Scheinwrrfcr leuchtete die 
Polizei ohne irgendwelchen Grund 
immer wieder auf das seit mehreren 
Wochen besetzte Haus Fraenkelufer 
50. Gegen 18 Uhr zogen alle Polizi¬ 
sten ab. ohne daß es zu irgendwelchen 
Auieinandersctzungcn kam. 


Ci. 18.00 Uhr Die mittlerweile 150 
Leute liefen vom Frucnlelufcr zur 
Ailmirnlstraße. «eil das Grrütht um¬ 
ging, die ebenfalls »eit'mchrercn Wo¬ 
rten besetzte Admiralstraßc 20 solle 
goautnt «erden. Vor diesem Haus 
wir bereits eine Bariikacc errichtet 
worden, so daß kein Auto mehr in die 
Admiralstraßc (- eine Sackgasse mit 
f*t nur leeren Hausern) fahren konn¬ 
te. 

C«. 18.25 Uhr: Starke Polizcikfäftc 
versammelten sich jenseits der Admi- 
raJbrtickc. Gegen 18.30 Ulr stürmten 
dir Polizisten ohne Vorankündigung 
Uber die Brücke und warfen sofort 
Ttancngas in die Menschenmenge. 
Die Leute fluchteten die Aimiralitra- 
Oc entlang in Richtung Kotibus»« 
Ter. verfolgt von Polizisten, die be¬ 
reis hier viele Leute nicdtrknUppei- 
ten und einige auch fcsinatmcn. 

Am Kottbusser Tor hatten uch bereits 
50 bis 60 Leute angeaunnvll, als die 
Menschen von der Admiraistraße an- 
kamen. Eine ziemliche Panik ent¬ 
stand. weil plötzlich auch am Kott¬ 
busser Tor seeh» Mannschaftswagen 
auffuhren. Sic fuhren z.T. auf den 
Gehwegen weiter, um kur« Zeit wie¬ 
der ?tmickrukemm<n. Bei dieser 
abermaligen Rückfahrt. rU.-ksichulos 
knspp an Passanten vortei. flogen 
dir eisten Steine gegen en Polizei- 
fairzeug und gegen die Commerz- 
bank. 

Ca. 19.00 I hn Ein einzeln:» Polizei- 
wzgen fuhr auf den Gehweg vor dem 
Schaufenster der Commcrrbank. Die 
beslcn Beamten sonst «ar kein 
weiterer Polizist zu sehen sprangen 
aut dem Wagen und liefen mit gezo¬ 
gener Pistole auf eine 250 • 300 kopfi- 
ge Menschenmenge zu. die vor ALDI 
stund. Alle Leute rannten in pani¬ 
scher Angst davon. Wahrrnd dieses 
Vogangcs wurde der Polizeiwagen — 
in dem sich niemand befand — umge¬ 
stürzt. Daraufhin kamen die beiden 
Polizisten wieder zurück gerannt. 
Kurz neben dem umgesturzien Wagen 
stürzte ein Polizist und blieb liegen. 
De Grund des Sturzes war nicht zu 
erkennen. Kurze Zeit spater kam Ver¬ 
stärkung, die ihre Wagen rund ums 
Katbu».ver Tor parkten. Die Beamten 
verfolgten sofort eine Mcmchenmen- 
ge in Richtung Reirticnbcrg;» Straße. 
Diaei kam c» nach Ubcrcirstimmcn- 
dci Aussagen zu wUttcrt Prugeior- 
gien. Auch unbeteiligte Passanten 
wurden mit Äußerster Brutalität nie- 
dcrgcknüppclt. Etliche Beamten 
stürmten auch den U-Bhf. Kottbusser 
Tor. Wahrend dieses Einsuzes kam 
es immer wieder zum TrOtengasein- 
sati. Bereits zu diesem Zeitpunkt gab 
cs ziele Verletzte und etliche Verltaf- 
tele. Als die Polizei wieder abfuhr, 
flogen Steine sowohl gegen Einsatz- 
Fahrzeuge als auch gegen die Scheiben 
von Aldi. Kaiser». Deutsche Bank 
und Sparkasse. 


Nach 20 Uhr: Immer wieder fuhren 
Mannschaftswagen ziellos mit Bbu- 
licht und Martinshorn durch die Spa¬ 
ßen. stoppten kurz, verhafteten Leute 
oder/und warfen Tränengas. Pauk 
und Wut Milden immer größer. Viele 
hundert Menschen sammelten -ich 
mittlcrwcle am Kottbusser Tor snd 
in den (inliegenden Straßen. Die Si¬ 
tuation spitzte sich nach jedem Ein¬ 
satz zu. luwischen Fingen auch hefti¬ 
ge Auscnandcrsetzungen in der 
Oranten- und Adalbenstraße an. Die 
PKlnderuigcn bei Aldi und Im Schilt- 
gcschaft begannen. In zwei Lokale in 
der Oranienstraßc. wo viele Passan¬ 
ten Schutz suchten, wurde Tränengas 
geworfen. Barrikaden in de» 
Adalbert-, Naunyn-, Oramenstraßc 
und Oranienplatz wurden errichtet, 
io dal) hier nach kurzer Zeit kein Po- 
lizcifahrreug mehr durchkam. Die Si¬ 
tuation eskalierte von Minute zu Mi¬ 
nute. 

Nach 22.15 Uhr: Immer wieder hefti¬ 
ge Zusammenstöße mit immer mehr 
Verletzten und Verhaftungen. Gefin¬ 
gerte werten in liauscingangcn. tuf 
den Straßen und in den Einsatzwagen 
brutal mißhandelt. Bi» jetzt und »pa¬ 
ter war inder Oranienstraßc erst rin 
I adcnfencer von einem Jugcndliden 
cingcworfen. Gegen 22.30 Uhr ver¬ 
suchten ein Mitglied der Bürgerinitia¬ 
tive SO 36 und zwei vom Mieterladen 
Dresdner Straße, den Einsatzlciter in 
der Bacfsvjldsiraße zu sprechen. Der 
IM’lcr verweht, den Einsatzlciter zu 
bewegen, daß nur ein vorübergehen¬ 
der Abzug der Poli/cikrafte die »iin- 
l:>« Situation entspannen könne. Er 
«erde sich zusammen mit anderen da¬ 
für cinscuen, daß sich die Leute am 
Mieterladat Dresdner Str. treffen, 
um die Stuatkm zu überdenken (s. 
auch Bericht auf der Pressekonfe¬ 
renz). Wein es der Polizei um Ruhe 
und keine Plünderungen ginge, miivse 
sie daran' eingchcn können. Auf 
Nachfragen betonte der Einsatzlciter. 
daß keine Räumung der besetzen 
Hausei bctbstehtigi sei. cs nur um die 
Verhinderung von Straftaten und 
Plünderungen ginge. Der EintatzM- 
ter gab zu daß inmitten von Zusam¬ 
menstößen keine Gespräche möglich 
waren, wellte aber seine Kräfte erst 
um 11 Uhr 30 abzichcn. wenn bis da¬ 
hin nichts mehr vor fiele. Am Kc«l- 
busscr To: wutdc durch ein von der 
Polizei nach langem Drangen herais- 
gertlcktei Metaphon kurz nach 23 
Uhr eine Durchsage gemacht, die 
Straßen za verlassen und vor dem 
Mietcrladrn zusammcnzukoinm<n, 
und von dem Gespräch bei der Ein- 
sat/Ieitung berichtei. Ca. 100 Leute 
versammelten sich am und im Mieter- 
laden. De: Laden ist total Überfüllt. 
Viele meiien, daß es angesichts der 
sielen Verletzten und Verhafteten ind 
auch wegen der äußersten Brutalität 
der beamten bcivci »ei. zu versuchen. 


die Sache zu beenden. Einige mein¬ 
ten, daß man sich gegen diese Brutali¬ 
tät weiter wehren müsse und wieder 
auf die Straße gelen sollte. Während¬ 
dessen wurde weiter versucht, cm Me¬ 
gaphon zu bekommen. Angcsprochc- 
nc Beamte antworteten mit Beschimp¬ 
fungen faschistoider An und drohten 
mit Knüppeln. Einige meinten, jetzt 
wird nicht mehr grredet. sondern „al¬ 
le gemacht". Dtcnstnumnicrn- 
Hcrausgabc wurde dabei mehrfach 
verweigert. 

Ca. 24.00 Uhr: Im Micierladen riß der 
Ruf nach einem Megaphon nicht ab. 
F.in weiterer Versieh beim Einsatzlei¬ 
ter, ein Megaphon gegen Persona¬ 
lausweis oder w egen dessen Bedenken 
Hinterlegung von 1000,- DM auslci- 
hen zu können, endete mit der abzu¬ 
lehnenden Aufforderung de» ver¬ 
ständnislosen Eiisatzleilcrs, mit ei¬ 
nem Mannschaftswagen mitzu fahren 
und daraus die Durchsage zu machen. 
Mit einem woanders aufgciriebenert 
Megaphon fuhr tin Wagen durch die 
Straßen und forderte die Leute im 
Namen der Bl SO 36 und de» Mieter- 
ladens auf. in die Dresdner Straße zur 
Lagebesprechung zu kommen. Zur 
gleichen Zeit ssurde ein Poli/eifunk- 
»pruch abgchOit: „Alle in die Dresd¬ 
ner Straße fahren!" 

C«. 0.30 Uhr: In die Diskussion dort 
stürmten drei, sie» Leute von der 
Straße in den Micterladcn, verfolgt 
von aufgeregten Beamten. Diese wur¬ 
den am Eindringen in den Laden 
durch Einreden »«»hindert. Der La¬ 
den war mit ca. 150 Leuten völlig 
überfüllt. Panik krach aus. als weitere 
Mannwrtiattswagui aut tauchten. Die 
Beamten verlangten unter wüsten Be¬ 
schimpfungen, einen angeblichen 
Steinwerfer hcratsholcn zu können. 
Ihnen wurde gctigl, sie sollen eine 
sinnlose Konfroitation vermeiden. 
Jetzt griffen sie sieh vor Augenzeugen 
einen völlig Unbeteiligten vor dem 
Laden und fuhren ihn ab. Sofort 
wutdc versucht, ifcn Zuglciter ausfin¬ 
dig zu machen, un diesen Mann wie¬ 
der frei zu bekonmen. Ein Verant¬ 
wortlicher vor On konnte nicht aus¬ 
gemacht werden E» wurde durch 
Herrn Schattnc» vom SKS und Ver¬ 
tretern der Bl SO 36 erreicht, daß die 
Mannschaftswagen wieder abzogen, 
aber sie nahmen ckn Verhafteten mit. 
Cb. 0.45 Uhr: Daraufhin fuhren vier 
Vertreter der Bl SO 36 hinterher, 
wurden bei einer weiteren Kontak- 
taufnahmc von Bramten angcrcnipclt 
und mit Prügel brdroht. Sie suchten 
zum drittenmal den Einsatzkiter am 
Carl-Hertz-üfe» auf. Hier wurde ver¬ 
einbart. nachdem eine Freilassung des 
Verhafteten nicht erreicht werden 
konnte, dal die Polizei von I Uhr 15 
bis I Uhr 45 »amtliche Kräfte abzicht, 
um eine Beruhigung zu ermöglichen. 
Siattdessen begarn um I Uh» 15 die 
schwerste Kontrontntion am Orantcn- 


Herausgcbcr: Betroffenenvertretung Cranienplatz/Kottbusser Tor 
(Dresdner Laden) 

3etroffenenvertretung Hund ums Bethanien 
Bürgerinitiative SO 36 
Alternative Liste (Kreuzberg) 

Initia tive "Bürger beobachten die Polizei" 



platz, als Einsatzgruppen in die disku¬ 
tierende Menschenmenge hineinra¬ 
sten und knüppelten und mit Steinen 
empfangen wurden. 

Damit waren jegliche Vermittlungs¬ 
versuche gescheitert. Wut, Panik und 
Zorn kennzeichnen nach diesen 
Täuschungsmanövern der Polizei und 
der Verhaftung vor dem Mictciladcn 
alle Beteiligten. Steinhagel. Barrika¬ 
den. 

Ca. 1.45 llhr: Gegen I.4S Uhr kennt 
die Brutalität der Polizisten keine 
Grenzen mehr. Zwri VW-Busse fah¬ 
ren zwischen Barrikade und Ampel 
am Oranicnplarz soll in die Men¬ 
schenmenge. Dabei gibt cs viele Ver¬ 
letzte. unter anderem ein ?6jlthriger. 
dem beide Beine gebrochen und ein 
Oberschenkel zerquMscht »erden. 
Vor Schmerzen, ater auch vor Wut 
schreiende Menschen bleiben zurück. 


Ci. 2.00 L'hrr Kurze Zeit spater wird 
eie einzelner Zivilpolizist in der Ora- 
nirnstraUc entwaffnet und mit einem 
Tritt und einer schallend« Ohrfeige 
»tggejagt. Niemand versschte ihm. 
trotz all« ohnmächtigen Wut, mehr 
anzutun. 

C«. 1.1? • 4.10 Uhr- Um die« Zeit 
wird — wieder unter großen Tränen- 
gaselnsatz — nach mehreren vergebli¬ 
chen Versuchen mit Raumlahrzeugen 
mit der Beseitigung der Barrikaden 
begonnen. 

Für kurze Zeit kehrt Ruhe ein. Doch 
alfc. die diese Nacht erlebt haben, 
»«den sic nicht vergessen. Zu tief 
situ die Wut. Nicht nur über die 60 
Verhafteten, londcrn uuek Uber die 
viden Vcrleizten, deren Zahl sichet 
weit Uber 100 liegt. 



Dieser komische Polizeipräsident 


Horst Schattner: 

(Betroffenenvertietrr im Sanierung*- 
gebiet Süd! 

„Ich bin abends um 7 Uhr benach¬ 
richtigt worden uni wollte gerade zu 
einer Wdtinnchtsfdcr gehen, bin so¬ 
fort rausgesturzt an die Ecke und 
war von abends un 7 bis morgens 
um vier immer an den Brennpunkten 
des Geschehens. Ich muß ehrlich sa¬ 
gen. ich könnte jetzt stundenlang er¬ 
zählen. Ich habe mich durch die 
Presse gewühlt und habe den Ein¬ 
druck gehabt, die meisten Reporter 
kennen die Gegend gar nicht und 
waren Überhaupt rieht dagewesen. 

Es ist immer einfach« zu kritisieren, 
als selb« besser zu machen. Das ge¬ 
be ich gerne zu. Ah« was sich hier 
die Polizei geleistet hat: Ihr Konzept 
war eigentlich nur eines, nämlich 
keines zu haben. 

Ich habe an d« 

AdmiralstraUe nach «eben Uhr «- 
lebt, wie die Polizei die Brücke Be¬ 
stürmt hat. Das war so eine Bastion, 
sic hatte wohl Angit. daß Steine ins 
Wasser fallen. Ich Habe niemals ge¬ 
hört. daß die Polizei gesagt hat, 
„raumen Sie bitte die Straße". Ich 
habe ab« Oft« gehört „Marsch, 
marsch!" und dann zogen sie los 
mit ihren Schildern wie die alten Rö¬ 
mer. den Knüppel hoch und dane¬ 
ben lolchc. die dl« Gasgranaten auf- 
geputzt haben und dann scheuchten 
sic die 1 .cute die Aimiralbrdckc nin- 
t«. Admlralstraßc rein. Vorher sol¬ 
len ja schon dolle Prügclszcncn 
stattgefunden haben, aber das weiß 
ich nur vom Hörensagen. Ich hab 
gesehen, daß man sie nach sieben 
Uhr in Richtung Kottbusser Tor 
trieb, offensichtlich meinte die Poli¬ 
zei. don sind die Scheiben zum Zer 
schlagen und sic hiben ja recht ge¬ 
habt. 

Ich habe heute gelesen, daß die Poll* 
zcifühnmg sagt, man habe schon 
seit Anfang des Jahres gewußt, daß 
so etwas passiert, man wußte nut 
nicht wann. Ja scNäft denn dieser 
Hübner? Wir habet ihm oftmals ge¬ 
sagt, das passiert wenn ein Haus gc 
räumt wird. 

Ich war ungefähr «m halb acht am 
Kottbuss« Tor. da war man gerade 
dabei — die l.cute waren ja alle da¬ 
hin gescheucht worden — und die 
Polizei war ja an Cer AdmirnlbrUckc 
stark vertreten — da war man also 


dabo, eine Scheibe nach de anderen 
zu tnackcn bei den Banken. Kein 
Pcrizist zu sehen. Ja, und dann hat 
wohl die Elnsaizkitung am Karl- 
Hetz-Ufcr das mitbekommen, wie 
bedrohlich die Sache ist und dann 
hat sie ihre ..Polizeimacht" hinge¬ 
st lickt: Ein Funkwagen mit zwei 
Bcimtcn drin! Und die stellen sich 
dann auf. Ich find das war eine Pro¬ 
vokation der Polizei gewestn. genau 
vor das Hochhaus an der Kottbusser 
Str. Nr. 1. vor ein« kaputten Schei¬ 
be, da wo cs am hellsten »ar, wo al¬ 
le Demonstranten waren. 

Und der stellte sich also dorthin wo 
es «m hollsten war. dann stiegen die 
beden Beamten aus, diese Hirnis, 
und haben den Wagen icentehcn 
lassen. Ja warum denn — damit 
man ihn umkippt. 

Da hatte die Polizei ihr urrgekipptes 
Fahrzeug „Pfui Deibel, was sind das 
für Demonstranten". Ich denk ein 
wenig anders Uber diese Polizei. Da 
kam die Polizei mit ihren Wannen, 
unJ da kamen von allen Sriten di« 
Leite an und griffen zu den Steinen, 
da prasselten die Steine an diese Au¬ 
tos und das klakte. Und d» hat die¬ 
ser Zugführer gesagt, „raut, manch 
nursch". Da wurde hinten aufge- 
macht und die sind In den Steinhagel 
rchgeflossen. Ich habe nie ein Kata- 
ptf.t gesehen, aber ich hab» gesehen, 
wir die grünen Beamten — ich kam 
nt» ja Schutt vor wie im Giunewatd 
— mit ihren Schildern rautkommen 
uoJ dann wurden sie von Steinen ge¬ 
troffen. Dann rannten die Demori- 
strutten. die hatten ja auch Angst. 


Ich will jetzt kurz mal was zu den 
Vorfällen vor dem Mieterladcn sa¬ 
gen. Ich fand das schlimm. Da fahrt 
jemand vom Mictciladcn mit dem 
Megaphot rum und wollte die Leute 
cinladen und versuchte dort, den 
Waffenstillstand herbeizufUhren. 

Wir war« der Meinung, es wäre jc- 
nug kapuit gemacht worden. Nicht 
nur an Material, sondnn auch an 
Menschen. Es waren genug festge¬ 
nommen worden und genug vcrl«n. 
Nicht nur bei den Polizisten, son¬ 
dern cs liegt ja auch einer von den 
Demonstnntcn mit zerbrochenen 
Beinen irr Krankenhaus. Doch da¬ 
von rosten die Leute ja nicht, das 
weiß die Polizei ja nicht. Don wi» 
der Mieterladcn also gerammelt voll 
und wer den kennt, d« weiß, dal) er 
keinen Hintnausgang hat. Und da 
standen dcht an dicht die l-cute 
drin. Und ich wollte den Einsatzlri- 
t« Uber Tunk sprechen. Die haben 
mich ja verarscht an dem Wagen 
dort. Ich kam gerade zurück, da 
si.-iml dl« Polizei In ihren Wannen 
vor dem Mieterladcn. Es war das 
vcrrücktetc und schlimmste, was sic 
tun konnxn. Ich v«suchte dann, 
bei einem Polizisten herau.szukrk- 
gen. w« der Zugführ« sei. Der sag¬ 
te. hier gibt es keinen, das Vjchzeag 
holen wir daraus. Ich gebe zu, dit 
Jungs hatten schwache Nerven, 
wenn, die bei dem Gcklakkcr stun¬ 
denlang mm fahren. 

Ich hatte Sorge, »laß man in dem 
Micicrladm dasselbe macht, was 
man vorher in einem l«kal zweimal 
gemacht lat. daß man dort eine Ga- 


Ermittlungsausschuß 
jeden Tag 19.00 - 21.00 Uhr 
bei „Hand und FuB” Im Mehringhof, 
Gneisenaustr.2 

2 ? 691 60 27 


1/61, 


Zeugen gesucht. Fotos, alle, die was gesehen haben, 
ganz gleich, ob's wichtig erscheint oder nicht, melden 
sich möglichst sofort. 


spatrone reinschineißt und das dann 
eine Panik entstdit und die Leute 
von drinnen dur«h die Scheibe ge¬ 
hen. Das war mrine Sorge, das don 
vielleicht jemand totgetreten wird. 
Ab« offensichtlich haben sie »lann 
ein anderes Opf« gefunden, es ka¬ 
men drei Leute ais Richtung Kott¬ 
buss« Tor. d« eine war angezogen 
wie ein Papagei. Ich weiß nicht, was 
er gemacht hat. also Steine hat « ja 
nicht in d« HanJ gehabt. Vielleicht 
hatten sich die zwanzig Polizisten ja 
auch bedroht gefühlt. Sie halten ja 
die Hände voll, hier das Schild, da 
den Knüppel. Uid die and«cn ka¬ 
men mit leeren Händen... Jedenfalls 
stürzten die Pol irrsten auf die Leute 
rauf, auf den ciren Mann rauf und 
zerrten ihn dann in den Polizeiwa¬ 
gen rein. Vielleicht hat er auch was 
gesagt, vielleicht hat er Bulle gesagt, 
oder so etwas. Wir v«suchten dann 
den Zugführer za Ub«zeugen, daß 
das nicht geht, »laß man vor dem 
Mieterladcn keinrn mitnehmen 
kann. Auf diese» eine Opfer mtls»e 
cs nicht ankomiccn. Ist es ihnen 
nicht klar, wenn sk diesen mitneh¬ 
men. gehn die Ltute. die dadrfn 
sind, doch alle wieder auf die Straße 
und verstärken das Dutzend des har¬ 
ten K«ns. die jetzt noch am Ora¬ 
nienplatz waren. D« Polizist war 
unfähig »las zu btgteifen und er hats 
dann ja auch bekommen. Wie ge¬ 
saut. 10 Minuten später waren wir 
dann alle am Oranienplatz und da 
klirrten »lann di« Scheiben, was ja 
verlier gamicht der Fall war. 

Ja was will ich dainii sagen? Ich 
glaube, die Polizei hat hier schwere 
Versäumnisse gerächt. Als der 
Hübner dieses Kommando hatte, da 
hätte er sich eigentlich sachkundig 
zu machen — dirscr komische Poli¬ 
zeipräsident — »W hätte sich doch 
ausmalcn können, was passiert, 
wenn da zerschlagene Fensterschei¬ 
ben sind, dort wo alles griffbereit 
liegt, die Schuhein den Fenstern 
und da draußen krauchen die Kinder 
mit kaputten Schuhen rum. Die ha¬ 
ben gewartet darauf, daß geplündert 
wurde. 

Und nachdem grplUndert wurde, da 
stellten sie ihre Schildcrlcute davor. 
Ich finde das schamlos, daß man die 
dortigen Gewerbetreibenden nicht 
benachrichtigt hat, sondern erst 
plündan ließ, damit man naehh« 
sagen konnte, hi« ist der Mob auf 
der Straße und Ca\ schadet den 
ernsthaften Hausbcsetzwn.“ 








Zur Frage der 
Plünderungen meinte 
Werner Orlowski: 

(Bctroffencnvertreur vom Sanlc- 
rungsgebet Kreuzbrrg) 

.Ich war /.war lein Augenzeuge. 

ober noch alldem, was Ich gehon ha 
be — ich habe mit ca. ICK) Leuten 
gesprochen — was lieh durch meine 
berufliche Tätigkeit zwangsläufig er¬ 
gibt (Drogist am Oranienplatz) war 
es der berühmte refräsentaiive Quer¬ 
schnitt der Kreuzberger Bevölke¬ 
rung. darunter auch solche Leute. 
z.B. völlig unpolitische, gerade aus 
dem Kino gekommen, nach Hause 
gegangen, der hat die Hemmschwel¬ 
le. der andere sagt: „Mensch, da bei 
Aldi ist ja kein Fermer mehr drin. 
Da ne Stange Zigaretten rausgeholt. 
Das tut denen nicht weh und mir 
hilfts bis zum Monitsende weiter." 
Womit ich nicht sajen würde, daß 
ich sowas auch tun würde. Aber cs 
ist wie in allem, ob man etwas kau¬ 
sal erklären kann oder ob man das 
billigt oder nicht, h so einer Silua- 
lion ist so o-as wir eine Eigcndyna- 
mik mit im Spiel. Ich möchte daran 
«Innern, was die Morgenpost ge¬ 
schrieben hat. die in ja so etwas wie 
ein BILD oder BZ-Ersatz. was da 
drin ist, ist jo ganz katastrophal, so 
ein bißchen aufgcpuscht: „Morgcn- 
post war dabei, fragt gleich alle." 

Da holt jemand die letzten Schall- 
platten heraus bei Kaisers Drugstore, 
sogar eine Kundin var dabei, und 
die. nun erkannt, sagt:-„Keine Auf¬ 
regung. ich schade ja nicht Ihnen, 
ich schade ja nur Kiiscrs." Ich will 
damit sagen, die einseitige Darstel¬ 
lung, die alleinige Schuld an dem 
Abend hatten die Insrandbesetzer, 
die hatten geplündert, und nur die, 
so die berühmte Einteilung, hi« En¬ 
gel, da Teufel, das stimmt nicht. 
Ohne mehr zu differenzieren, 
kommt man da Oberhaupt nicht wei¬ 
ter, und vor allem vergißt man über 
solche Stories die eigentliche Ursa¬ 
che d« Misere im Stadtteil und die 
CDU steigt natürlich aus durch- 
schaubaren Gründen voll ein. Wir 
sagen auch, dem ganzen liegt zu¬ 
grunde die katastrophale Sani«ung- 
spolitik in diesem Gebiet, und dazu 
gibt es einen Passus im Abend, den 
ich mal verlesen machte: „Solange 
in Berlin guterhaltene Haus« sinnlos 
leostehcn. darf sich niemand wun¬ 
dem, daß diese Hflascr instandbe¬ 
setzt und bezogen v«dcn." 

Warum ist d« Staat nicht schon 
längst mit gesetzlichen Mitteln den 
Hausbesetzern zuvargekommen, in¬ 
dem er selbst Instandbcsctznng v«- 
fllgt hat. Solange dieses Problem 
nicht gelöst wird, diß der Popanz Ei¬ 
gentum, wobei üi«o Eigentum von 
den Wohnungsbaugescllschaftcn nur 
benutzt wird, um cs in Geld umzu- 
münzen und die soziale V«p(lichtung 
dieses Eigentum unter den Teppich 
gekehrt wird, solnnje dieses Problem 
nicht gelöst wird, und man Eigentum 
als ein Rechtsgut völlig des sozialen 
Inhaltl entleert uid es weitohin 
schützt und nicht sieht, welche Folgen 
daraus entstehen, solange wird sich 
die Verursachung letzendlich nicht 
andern lassen, alles was daraus folgt, 
haben sich diejenigen zuzuschreiben, 
die eine solche Politik machen." 
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Priigel für Wehrlose 


Volker Bärtig: 

(UürgCTlnltaiive 50 36» 

„Ich habe gesehen, wie die Polizei- 
kolonncn z.B. am HcinrichpJntz mit 
einen wahnwitzigen Tempo gefah¬ 
ren sind, auf die Leute zugelnhrcn 
sind und dann ganze Polizeitrupps 
raussind. die hier durch die Straßen 
gepest sind, Leute verfolgt hiben, 
ohnr daß Überhaupt noch jenand 
die Übersicht haben konnte, wen «ie 
eigentlich verfolgten. Sic haben Leu¬ 
te aas Hauscingangcn hcrautgcholt 
und wild mißhandelt. Ich habe sel¬ 
ber Aufnahmen davon gemacht, wie 
also jemand in einem Hauscingang 
vnn Beamten fcstgehaltcn wirdc. 


Auf die Frage zur Gewalt¬ 
anwendung antwortete Vol¬ 
ker Härlig: 

tBürgerinitiative SO 36) 

Wir halten es für möglich, d*ü diese 
Korsequenzcn nicht eintreten müs¬ 
sen. aber ich halte es auch flr mög¬ 
lich. w«tn von den Politik«», d«t 
Verantwortlichen, wenn keine 
Schritte geschehen, wenn alles so 
weitergehl wie bisher, daß dinn das. 
was dort im Flugblatt angckOndigt 
wird, passiert, egal, ob mir das passt 
oder nicht. Ich kann nur insof«n 
sagen, wenn cs jetzt ein Verland¬ 
lungsangebot gibt, dann werden die 
Hausbesetzer, wie sie cs sehen .seit 
langem getan haben, ihre Forderun¬ 
gen auf den Tisch legen und cs wird 
meires Erachtens nach den Vortai- 
ien vom Freitag keiner «waren, 
daß die einzelnen besetzten Hauser 
— ajseinandeidlvidleren lassen die 
sich sowieso nicht — hier auf Ver- 
handlungsangcbotc eiugehen. solan¬ 
ge gegen die Inhaftierten weiter 
Strafbefehle bestehen und wdt« in 
haften sind. Wenn die politisch 
Verantwortlichen eine weitert Eska¬ 
lation vermeiden wollen, ihren Teil 


Zwei hielten die Arme fest, der drit¬ 
te kloprte reu dem bchUgstock auf 
ihn ein. Ich habe v«sucht zu foto- 
graphinen, ib« mir wurde das Poli¬ 
zeischild vor die Kom«a gehalten, 
sodaß kh nicht fotographieren 
konnte. Derjenige wurde dann auf 
die Straße htrausgeholt, zwei Beam¬ 
ten lehnten ihn mit dem Rücken an 
ein Auto un;l der dritte Beamte 
nahm den Srhlagstock und rammte 
ihn mit d« Cpilr« in «*inc Magenge- 
gend. Daraufhin ist er in einen Strei¬ 
fenwagen verladen worden, und wir 
haben gesehtn. wie er weit« verprü¬ 
gelt worden ist. Es sah schlimm aus, 
man wusste gar nicht mehr, ob sie 
ihn vielleicht totschlagcn wollen... 


dazu bellt azeu »uUen, zum Oc- 
sprach zurtl:kzulindcn. dann tun sic 
am besten cUs, daß sie eine Amne¬ 
stie füt alle Gefangenen und für al¬ 
le. die einen Haftbefehl erhalten ha¬ 
ben. «lassen. Dann wird man ins 
Gespräch kemmen und dann wird 
sich vidldett in einigen Monaten ei¬ 
ne Lösung für die jetzi besetzten 
Hauser finden." (Zwischenruf: Und 
fUr die noch zu besetzenden 
Hauser!) 
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Ein Besei*er: 

„Ich finde ts typisch, daß diese Fra¬ 
ge kommt nit den Weihnachtsbäu¬ 
men. Ich glaube, daß viele darauf 
warten, die nächste Schlagzeile brin¬ 
gen zu könren: „Die Chaoten berei¬ 
ten sieh auf die nächste Schlacht 
vor!" Ich mochte ganz klar sagen, 
wir wollen leine Gewalt, ab« wenn 
sie uns aufgezwungen wird, werden 
wir uns vennuigeii." 
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Ich wurde 
ohnmächtig 

Blutverkrcstct hängt dn 

Stock des Gipsvorbondes auf 
dem Bettlaken. Die leichte 
Krankcnhaus-Bcttdcckc itt 
halb auf den Boden gerutscht 
und gibt den Blick auf die 
wohl schwerste Valetzung 
frei, die skh dn unbeteiligtes 
Opfer der Kreuzb«ger Kra¬ 
walle zuzoj: Auf die beiden 
von einem Polizciauto zer¬ 
trümmerten Beine des 26j*h- 
rlgen Rüdiger Haese aus Tier¬ 
garten. 

„Ich wollte doch nur mal 
gucken..Tranen ersticken 
die Stimme des jungen Forst- 
atbeit«s, (kr «st vor zwd 
Monaten aas dem Belgischen 
Remscheid nach Berlin üb«- 
sieddte. 

Dann klagt er an: „Die ka¬ 
men einfach auf un« »ig». 
rast." Bevor der Polizei wa¬ 
gen Rüdiger Haese beide Bei¬ 
ne an einem Blumenkübel zer¬ 
quetschte. konnte d« junge 
Mann g«oJe noch zwei Ka¬ 
meraden beisdte stoßen. 
„Was dann war. weiß ich 
nicht mehr. Ich wurde ohn- 

mächtig." _ 

u o*w O.-fl.TO 

Ermittlungsaus- 
schuß zieht Bilanz 

Oer ErmitllungsajsschuO gibt gegon 
17 00 Uhr eine wriauiigo Bilanz dar 
Anzahl dorVorlBtrton, überöiaSeh wä¬ 
re dor Verletzung^ und über Polizei¬ 
übergriffe von der Nacht vom 16. auf 
Ifl 19 bekannt? O* W6h« dar Vorlatz¬ 
ton wird vorsichtig vom Ermlttlungs- 
auschuO auf ca. 2 » gescnatzi. wobei 
nach der Fülle Cer Anrufe die Zahl 
noch sielgen wird. Unter den 200 Ver¬ 
letzten gibt es mefrere Schwerverletz¬ 
te. darunter ein Demonstrant der sein 
Augonlicht verlor, oino schwcro SchS- 
dotvertetzung. Plctzwundon am Kopf, 
Knochenbrüche und Prellungen. Viele 
Verletzte suchten Cie Krankenhäuser 
nicht auf. da von den Vorabenden be¬ 
kannt wer. daß Zn-llDoUristnn nachts 
dieKrankenhäus«rauf$uchten.umd>e 
Personalien der Behandelten festzu¬ 
stellen. Dutzende von Miflhandlungon 
und Übergriffen eer Pollzol währond 
und nach den z.T willkürlichen Fost- 
nahmon sind Ccm Ermuuungsaus- 
schuß gernefdet vrarden. Ein schwerer 
Vorfall nal sich na:h Augenzeugenbe- 
nchien gestern Nacht am Heinrich- 
ptatz ere.g net. Dennach ist oln fostgo- 
oommener Demosstrant, nachdem er 
IneinemMannscMftswaoenbrutalzo- 
sammengeschtagMi wurdo. während 
dor Fahrt aus dem Poirzetwagen ge¬ 
worfen worden. 
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